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Truttmann bezieht sich auf Peirce` Funktionszuschreibung von
visuellen Zeichen (Repräsentations- und Erkenntnisfunktion) und
erweitert diese in Hinblick auf Lehre und didaktische
Visualisierung in der Lehrgestaltung.
Er unterscheidet hierbei drei strategische Funktionen von
Visualisierungen in der Lehre (vgl. Truttmann, vgl. Universität
Zürich):

Visualisierung als Lehrstrategie: mit Tabellen, Grafiken, Folien,1.
Bildern usw.

Visualisierung als Lernstrategie: visuelle Wahrnehmung,2.
bildhaftes Denken, Lerntechniken.

Visualisierung als kognitive Verarbeitungsstrategie:3.
gedankliche Verarbeitung von visuellen Informationen.

Diese drei strategischen Funktionen sollten Sie berücksichtigen,
wenn Sie das didaktische Potenzial der Visualisierung in der
Lehre ausschöpfen möchten. Denn aus der jeweiligen Strategie,
der fachlichen Spezifik und den inhaltlichen Charakteristika
heraus ergeben sich für Lehrende vielfältige
Einbindungsmöglichkeiten, um die didaktische Visualisierung mit
Fokussierung auf Lernwirksamkeit zielgerichtet einzusetzen. Ist
die strategische Ausrichtung geklärt, geht es in die konkrete
Planung der didaktischen Visualisierung. Es lassen sich
Gelingensfaktoren didaktischer Visualisierung identifizieren, die in
die Planung einbezogen werden sollten und im kommenden
Abschnitt kurz vorgestellt werden.
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Gelingende visuelle Kommunikation über didaktische
Visualisierung in der Hochschullehre basiert auf der
Berücksichtigung einiger Faktoren, die folgend näher erläutert
werden:

Kohärenz
Kjär formuliert vier grundlegende Fragestellungen der visuellen
Kommunikation in der Hochschullehre, die man als Lehrende*r
bei der Erstellung von Visualisierungen bedenken sollte, um
Inhalte zielgerichtet didaktisch zu visualisieren und eine Kohärenz
zwischen Lerngruppe, Lehr-Lerninhalt, Botschaft und Form zu
schaffen (vgl. Kjär, 2010, 45)

Passt die Art der Gestaltung zum Thema, erkennt die
Zielgruppe, dass sie gemeint ist? (Anm. d. Autorin: In dem
Kontext dieses vorliegenden Artikels ist Zielgruppe mit
Lerngruppe gleichgesetzt und bezieht sich diese Fragestellung
auf deren spezifische Ansprache)

Stimmen Wertigkeit und Gestaltung der Botschaft überein?

Harmonieren Inhalt und äußere Form?

Passt die Stimmung zur Botschaft?

Form follows Function Weniger ist bekanntlich mehr. Dies gilt
auch für die Anfertigung didaktischer Visualisierungen.
Überladene Darstellungen machen das enorme Potenzial, nämlich
die Prägnanz, zunichte, die es in der Lehre zu nutzen gilt. Hier
lässt sich nach dem Motto „Form follows Function“ aus dem
Design vorgehen. Welche Darstellungsweise ist auf das



Wesentliche reduziert, enthält die notwendigsten Informationen
zur visuellen Erschließung des darzubietenden Lehr-Lerninhaltes
und motiviert zum Lernen?

Wahl geeigneter visueller Formate und
Medien
Soll es eine Tabelle sein, die innerhalb einer Präsentationsfolie
Stück für Stück gemeinsam erarbeitet wird oder ist ein
Balkendiagramm auf einem halb-abgedeckten Flipchart für das
Thema geeigneter? Aus den oben benannten vier Fragestellungen
zur Erfassung der Kohärenz ergeben sich Konsequenzen bezüglich
der Format- und Medienwahl. Ist eine zum Lehr-Lerninhalt und
zur Lerngruppe passende Visualisierung erstellt, kommt es
nunmehr darauf an, diese mit einem geeigneten Medium, je nach
didaktischer Vorüberlegung, zu präsentieren oder erarbeiten zu
lassen. Eine Auswahl an Formaten findet sich unter dem Abschnitt
Formate der Visualisierung.

Sinnvoller Einsatz
Soll Visualisierung eine Bereicherung der Lehrgestaltung sein, ist
ihr sinnvoller Einsatz zu planen. Eine angemessene didaktische
Einbindung der Visualisierung im Lehr-Lernsetting ist somit in der
Hochschullehre der wichtigste Gelingensfaktor visueller
Kommunikation über didaktische Visualisierung. Jede noch so
raffiniert erstellte Visualisierung kann ihre Wirksamkeit kaum
entfalten, wenn sie innerhalb des Lehrgeschehens keinen
strategisch sinnvollen Einsatz erfährt.

Diese Einbindung erfolgt auf der methodischen Planungsebene.
Die Beantwortung dieser Fragen unterstützt Sie bei der Planung::

Welche Lernziele sollen mit der Visualisierung und dem
Arbeitsauftrag verfolgt werden?

Wann soll die Visualisierung erfolgen?

Sollen Interaktionen und Lernaktivitäten aus ihr heraus in der
Lerngruppe initiiert und gesteuert werden?

http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/e-learning-technik-in-der-lehre/praesentationstechniken/visualisierungen/formate-der-visualisierung/


Ist mit der Visualisierung ein Arbeitsauftrag verbunden?
Welcher Art ist dieser Arbeitsauftrag?

Wie gestaltet sich das methodische Setting?

Die Reflexion dieser Fragestellungen gewährleistet, dass die
Visualisierung unter didaktischen Gesichtspunkten methodisch
angemessen zum Einsatz gebracht wird (Handreichung).

Wie nachfolgende Überblickstabelle zu den Einsatzebenen der
didaktischen Visualisierung deutlich macht, bieten sich
differenzierte, aber auch zum Teil ebenenübergreifende
Einsatzoptionen für den Lehrenden, die Studierenden und für das
Lehrsetting:

Einsatzebenen der didaktischen Visualisierung (© Birke Sander)

http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/wp-content/uploads/2017/05/Handreichung.pdf
https://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/wp-content/uploads/2017/05/Bild-7.jpg
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Wie können Visualisierungen didaktisch eingebunden werden?
Hier zwei Beispiele zur Verdeutlichung der vielfältigen
Möglichkeiten didaktischer Einbindung von Visualisierungen:

Tafel-/Whiteboardbild, das
gemeinsam mit den
Studierenden erstellt wird, um
einen komplexen Prozess
abzubilden.
Didaktische Zielsetzung:
Vermittlung der
Herausforderung, einen Prozess
wissenschaftlich zu
systematisieren und in seinen
einzelnen Phasen zu erfassen,
wissenschaftliches Visualisieren
eines Prozesses.

Strukturen nach Textlektüre
zeichnen lassen, dann Abgleich der
gezeichneten Strukturen im Plenum,
um etwaige Fehlvarianten
aufzudecken und zu diskutieren.
Didaktische Zielsetzung:
Entwicklung eines (selbst-
)kritischen Umgangs mit textlich
dargestellter Komplexität,
Schärfung der wissenschaftlichen
Lektüre-,  Diskursfähigkeit und
Visualisierungskompetenz.

An diesen zwei Beispielen wird deutlich, wie vielfältig sich die
Möglichkeiten der didaktischen Einbindung und des
methodischen Einsatzes von Visualisierungen gestalten. Daher ist
die Planung des Visualisierungseinsatzes von wesentlicher
Bedeutung.

Eines ist bei der didaktischen Visualisierung unbedingt zu
berücksichtigen: 

Nicht visualisieren, um zu visualisieren!

Visualisierungen sind Träger des Lernprozesses, ihre Gestaltung
und ihr Einsatz in der Hochschullehre obliegt dem Anspruch, das
Lernen zu erleichtern, komplexe Inhalte gewissenhaft, aber
reduziert auf die wesentlichen Kernaussagen, -inhalte oder
Botschaften darzubieten und die Lerngruppe adäquat auf dem
visuellen Lernkanal zu erreichen sowie ggf. zu einem



selbstgesteuerten Lernprozess zu aktivieren.
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Es lassen sich unterschiedliche didaktische Funktionen der
Visualisierungen in der Hochschullehre unterscheiden. Jede
Visualisierung sollten Sie dahingehend auf ihre Funktion für die
Lehre überprüfen. Fragen hierzu könnten u. a. sein, welche
Funktion die Visualisierung im Lehrgeschehen übernimmt und
warum an dieser Stelle, bzw. zu diesem Thema visualisiert werden
soll.

Übersicht der unterschiedlichen
didaktischen Funktionen von
Visualisierungen

Didaktische
Funktion

Erläuterung

Darstellung
Visualisierungen dienen der Veranschaulichung
des Lehrmaterials und ergänzen die
Textinformation

Organisation
Visualisierungen mit organisierender Funktion
veranschaulichen z. B. strukturelle
Zusammenhänge oder zeitliche Abfolgen.

Interpretation

Interpretierende Visualisierungen sollen
abstrakte Informationen vereinfachen, indem
sie diese kontextualisieren oder als "advance
organizer" fungieren.



Transformation

Visualisierungen mit transformierender Funktion
sollen die Behaltensleistung erhöhen und als
Merkhilfe im Sinne einer "visuellen Eselsbrücke"
dienen.

Dekoration
Dekorative Visualisierungen sollen das
Lernmaterial interessanter machen und die
Lernenden motivieren.

(entnommen aus: e-teaching.org)

Darüber hinaus ist auch die Vergabe von Visualisierungsaufträgen
mit Interaktionsanspruch an die Lerngruppe als eine eigene
Funktion zu erwähnen, da sie enormes Potenzial zur Initiierung
selbstgesteuerter Lernprozesse bietet und, wie bereits bei den
Thesen eingangs erläutert, die Visualisierungskompetenz der
Studierenden (auch in Hinblick auf deren Employability) schärft.
Beispiele derartiger Aufträge sind die Erstellung eines
Prozessablaufplans im Rahmen eines Studienprojektes oder auch
einer Learning Landscape zu einem Themenbereich, deren
Präsentation interaktiv erfolgen soll.

Indem die Studierenden einen derartigen Visualisierungsauftrag
erarbeiten, sind sie ebenfalls mit der didaktischen Aufbereitung
ihrer anzufertigenden Visualisierungen betraut und durchlaufen,
wie auch Lehrende beim didaktischen Visualisieren, die folgenden
drei Phasen:

1. Didaktische Reduktion
Informationen/Daten nach thematischen aber auch didaktischen Kriterien filtern, Prioritäten
setzen, um zum Verständnis notwendige Informationen und Daten in Visualisierung zu
berücksichtigen;
 
2. Umsetzung der Visualisierung
Visualisierung nach jeweiliger auftragsbedingter Formatvorgabe derart erstellen, dass die
spätere Präsentation der Visualisierung bestenfalls mit Interaktion der Rezipienten
einhergeht und diese nicht nur „konsumieren“ sondern zur Visualisierung in Interaktion
miteinander treten, was die Festigung des Visualisierungsinhaltes nachhaltig;
 
3. Kritische Reflexion und Optimierung
Kritische Betrachtung der erstellten Visualisierung unter thematischen und didaktischen
sowie auch methodischen Gesichtspunkten: Ist die Visualisierung strukturiert aufgebaut?
Sind Kernaussage und Kerninformationen ersichtlich? Wurde das Visualisierungsformat
angemessen gestaltet und themenadäquat umgesetzt? Erschließt sich die Visualisierung
selbsterklärend? Bietet sie Aktivitäts- und Interaktionsoptionen zur Aktivierung der
Rezipienten?
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Sie können die didaktische Visualisierung auch zur didaktischen
Reduktion und zur Lehrplanung nutzen. Über die Visualisierung
der Stofffülle und eine schrittweise, ebenfalls visuelle Reduktion
gelangen Sie effektiv zu einer Klarheit der zu vermittelnden
Inhalte, Ihrer Zielsetzungen und der notwenigen Reduktionen
bezüglich der Lehr-Lerninhalte. Insbesondere eine
kompetenzorientierte Lehrgestaltung fordert strikte didaktische
Reduktion, um kompetenzorientierte Lehrsettings und Lernräume
gestalten zu können (vgl. Sander, 2017).  Diese Reduktionsfunktion
lässt sich nutzen, indem man beispielsweise Cluster, Mindmaps,
Fachlandkarten o. ä. zu den Lehrthemen, Lehrstoffen und
Lehrgebieten anfertigt.
Hier ein Beispiel einer Fachlandkarte der Europäischen
Ethnologie/Volkskunde, die als Einführung in das Fach sowie als
Überblick der Lehr-Lernthemen einer Lehrveranstaltung fungiert
und Themen für Exkurse, Studierendenvorträge oder
Hausarbeiten beinhaltet:



Abbildung: Fachlandkarte zu den Fachgebieten der Europäischen
Ethnologie/Volkskunde (© Birke Sander)

 

Zur eigenen Erstellung einer Fachlandkarte siehe auch
Fachlandkarte.
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https://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/wp-content/uploads/2017/05/Bild-10.jpg
http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/wp-content/uploads/2017/05/Fachlandkarte.pdf

